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Amnestie in Preußen .
Die prentzische Vorlage fertiggestellt .

l

Me wlr höre » , hat das Preußische Justizministerium die

ilmoeskievorlage für Preußen fertiggestellt , nachdem die endgültige
Gestaltung der Reichsamnestie feststeht . Das Preußische Staats -

Ministerium wird sich noch in dieser Woche mit der Vorlage be¬

schäftigen und sie verabschieden .
Da der preußische Landtag erst im September wieder zusammen¬

treten wird , erwägt man . die preußische Amnestie im Wege der

Rotverordaung in Kraft zu sehen , da es nicht wünschenswert ist .
daß die preußische Amnestie , angesichts der vielen gleichartigen De -
liNe . die sie umfaßt , erheblich später als die Reichsamnestie Gesehes -
kraft erlangt .

was den Inhalt der preußischen Vorlage betrifft , so umfaßt sie
alle der Reichsamnestie verwandten politischen Vergehen , politische
Verfehlungen , die ausschließlich der Zustizhoheil der Länder unter -

liegen , und schließlich olle Delikte , deren Ursprung auf politische
Gründe zurückzuführen ist . Soweit nicht politische Straftaten in

Frage kommen , werden nur Rotdelikle amnestiert , dagegen werden

Gesehesverlehuageu au » der Inflationszeit nicht unter die all -

gemeine Amnestie gebracht , da auf diesem Gebiete der weg der

Einzelbegnadigungen in großzügigster weise beschritten ist . So find
im Vorjahre zirka 10 000 Begnadigungen erfolgt , die Inflation »-
delikte betreffen . Es ist natürlich möglich , daß das Staats -

Ministerium , soweit rein kriminelle Slrastoten in Frage kommen ,
eine Ausdehnung der Amnestie beschließt .

Die /lmneftievorlage im Reichstag .
Erste Lesung im Ausschust .

Der Rechtsausschuß des Reichstags beendete heute morgen die
erste Lesung der Amnestievorlage . Er unterhielt sich eingehend
über den Termin des Inkrafttretens des Amnestiegesetzes
und hörte dazu eine Erklärung der Reichsregierung , in der es u. a.
heißt : Die Reichsregierung hat die Fassung gewählt , daß das Gesetz

an dem Tage nach der Derkündung in Kraft treten soll . Reichs -
juftizininister Dr . F r « n k e n ergänzte die Darlegungen des Ministe -
rialvertreters , indem er erklärte , es solle durch die Fassung der

Regierung das erreicht werden , daß in allen klarliegenden Fällen
die Entlassung des Amnestierten aus der Strafhaft sofort erfolgt .

Mit S gegen S Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen der S o -

zialdemokraten und Kommunisten stimmte der Ausschuß
folgender Entschließung des Abg . Dr . kahl ( D. Bp. ) zu : Der Reichs -
tag wolle beschließen , die Reichsregierung zu ersuchen , aus die

Länderregierungen einzuwirken , daß auch m den Ländern als -
bald eine Amnestie im Mindestumfange der gegenwärtigen Reichs -
amnestie in die Wege geleitet und dabei Rücksicht genommen werde

auf Amnestierung oder Einzelbegnadigung der nachweisbar allein
oder überwiegend aus wirtschaftlicher Not be -

gangenen Straftaten , insbesondere auch der Zuwiderhand -
lungen gegen Strasoorschriften , die sich auf Jnflationsvorgänge be -

zogen , z. B. Preistreibereioerordnung , Verordnung zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel , Verordnung über äußere
Kennzeichnung von Waren , Verordnung über den Handel mit

Lebens - und Futtermitteln und andere .

Gegen diese Entschließung stimmten die Vertreter der Boye -

rischen Volkspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung .
Die zweite Lesung der Amnestievorlage vertagte der Aus -

schuh auf Donnerstag .

/lmnestievorlage für difziplinarvergehen .
Im Rechtsausschuß des Reichstages gelangte heute ein Antrag

Dr . Rosenfeld zur Beratung , durch den die Reichsregierung um

schleunige Vorlegung eines Gesegentwurses über die Am -

nestierung von Disziplinarvergehen der Reichs -
beamten ersucht wurde . Reichsjustizminister Frcnken gab die

Erklärung ab , daß im Reichsministerium des Innern die Frage
eines Amnestiegesetzes bezüglich der Disziplinarvergehen „bereits er -

wogen " ' wäre . Rur der Abgeordnete Pfleger ( Bayr . Vp. ) wider -

sprach dem sozialdemokratischen Anttag , der dann mit großer Mehr -
hett angenommen wurde .

fjfilfe für die vertriebenen .
Gebt die Schlösser und Gutshäuser frei !

Das tatkräftige Eingreifen des preußischen Innenministers ,
Genossen S e v e r i n g, in Schneidemühl hat dazu geführt , daß
die Zustände im Vertriebenenloger rasch verbessert worden

sind . 5000 Vertriebene sind bereits beruflich untergebracht .
Die deutschnotionale und völkische Presse setzt trotzdem

ihre Angriffe gegen Severin g fort . Es handelt sich für
sie nicht darum , den Vertriebenen zu helfen , sondern sie und

ihr Geschick politisch zu mißbrauchen . Beweis dafür ist das
Treiben der Völkisch «! , die im Lager Schneidemühl nicht ein

Objekt der Fürsorge und der Hilfe , sondern eine Stätte der

Propaganda sehen . Weiterer Beweis die verlogenen Bericht «
der „ Deutscheu Zeitung " , nach denen in Schneidemühl große
Erregung herrscht — nicht wegen mangelnder Fürsorge , son -
dern — „ weil die Regierung noch keine Vergeltungsmaß -
regeln gegen Polen durchgeführt hat " und weil die Ver -
triebenvn U>ie fchwarzweißrote Fahne wieder haben wollen " .
Die ausgesprochen deutschnationale Presse kritisiert das tat -

kräftige Eingreifen Seoerings — das ist ihr nun auch wieder

nicht recht . Sie beruft sich auf die „ Times " als Schwur -
zeugen , daß die preußische Regierung schuld sei. Die Mache
ist zu deutlich .

Ueber die politische Frag « , die Verantwortung der Reichs -
regierung und chrer Organe wird noch zu reden fein . Zu -
nächst gilt es zu helfen . Es muh Wohnung beschafft
werden . In den Herrenhäusern und Gutshöfen
in Westpreußen ist reichlich Platz . Es muß verlangt werden .

daß die Vertriebenen , die nicht sofort in anderen Bezirken in

Wohnung und Beruf untergebracht werden können , dort ein -

quartiert werden — nicht in Ställen und Scheunen , sondern
in Wohnräumen . Hier kann nattonale Solidarität und

menschliche Hilfsbereitschaft durch die Tat bewiesen werden .

Die Herrschaften , deren Parteizeitungen in Berlin so bewegte
Klage über das Flüchtlingselend in Schneidemühl führen ,
werden sich doch nicht etwa dagegen sträuben ? Oder ist dos

Geschrei darauf zurückzuführeu , daß sie fürchten , zur Hilfe -
leistung herangezogen zu werden ? Mit Geschrei und politi -
schem Mißbrauch ist den Vertriebenen nicht geholfen . Wie

steht ' s mit der Hilfe ? Wir hoffen , daß Genosse Severins
bei der notwendig werdenden Wohnungsbeschlagnahme in

erster Linie die Herrenhäuser berücksichtigt .

Regierungskrise in Bulgarien .
Zankow vor dem Rücktritt ? — Ein Manifest der

Sozialdemokratie .
Sofia . 4. August . ( EP . ) In politischen Kreisen «rhäll sich da »

Gerücht über eine bevorstehende Umbildung des Kabinetts Zankow .
Ueber den Umfang und die Art der Umbildung sind die Meinungen
geteilt . Ein Teil der Regierungsmehrheit befürwortet nur das Aus -

scheiden einzelner Mitglieder des Kabinetts und deren Ersetzung durch

Abgeordnete der Regierungsparteien . Andere Politiker der Re -

gierungsparteien drängen auf den Rücktritt Zankows , der

durch den Führer der parlamentarischen Grnppe der Demokraten ,

Liaptschesf . ersetzt werden soll . In Oppositionskreisen erklärt man

einen eventuellen Regierungswechsel für unerläßlich und fordert

ein Kabinett unter der Führung des Demokraten Maliuaff und unter

Teilnahme gemäßigter Agrarier . Die gemäßigte » Kreise der Oppo »

sittvn würden sich aber in Anbetracht der Schwierigkeiteil eines

durchgreifenden Kurswechsels im gegenwärtigen Augenblick auch niit
einem Kabinett Liaptschesf begnügen , dessen Aufgabe es wäre , eine

Politik der Versöhnung in Bulgarien einzuleiten . Es ver -

lautet , daß die Kandidatur Liaptscheffs vom König unterstützt wird .

Die Meldung über die geplante Umbildung der bulgari -
schen Regierung kommt nicht unerwartet . Schon seit Mo -

noten sst die Stellung des Kabinetts Zankow unhaltbar .
Das bulgarische Volk steht , in zwei sich heftig bekämpfende
Teile getrennt , einander gegenüber . Auf der einen Seite

urtterirdifche „ Verschwörungen " und politische Banden , auf der

anderen Seite die brutale Ausnützung der Staatsgewalt durch
den Galgen und den legalisierten politischen Mord . Unter dem

Regime Z a n k o w hat sich eine Atmosphäre in Bulgarien ge -
blldet , die zu den schwersten politischen Erschütterungen zu
führen droht . In dieser Situation hat das Zentral -
komitee der Sozialde mv kratifchcn Partei sich
mit einem M a n i f e st an das Volt gewandt , das eine heftige

Anklage gegen das Regime Zankows darstellt . » Es schließt
mit folgenden Worten :

„Arbeiter , Bauern und Gewerbetreibende ! Wenn Ihr unseren

Mahnungsruf gehört habt , dann habt Ihr die Pflicht , zur Rettung

unseres Landes zusammenzustehen und der Stimme der politischen

Vernunft Gehör zu verschossen ! Wenn das bisherige Regime mit

seiner Vergewaltigung breiter Massen des schafsenden Volkes weiter -

hin die innerpolitische Atmosphäre vergiftet , so wird in unserem
Lande in kurzem wieder der Schrecken herrschen und Blut

fließen . Die heutige Regierung hat trotz ihrer

zwei Jahre andauernder Experimente uns keinen Frieden

gebracht . Die Teuerung dauert an , der Staat kann sich nicht er -

holen . Es ist sogar gefährlich auezusprechen , wie sehr die Regierung

unserem Land zur Last geworden ist und wie sehr sie abgewirtschaftet

hat . Das Parlament befaßt sich mit Kleinigkeiten und fürchtet sich

davor , die großen schweren Aufgaben des Landes zur Beratung zu

stellen . Alle unsere Vorstöße im Parlament werden vereitelt . Die

Regierung muß zurücktreten und wird zurücktreten . Damit hört je -

doch die Krise unseres Landes nicht auf . Sie wird erst geheilt , wenn

eine höhere Kraft sie meistert , das schaffende Volk , das Pro -
l e t a r i a t. Die Rettung Bulgariens kann nur kommen auf dein

Wege der Demokratie , des sozialen Ausgleichs und des europäischen

Frieden » . Entfalten wir die Fahne des Sozialismus als die Hoff .

imng der Armen und Schwachen und auch der kleinen und gequälten

Völker , dann wird uns das Werk gelingen ! "

Dieser Appell der Sozialdemokratie an das Volk ist von

der Regierung Zankow mit brutalen Unterdrückungsmaß -
nahmen beantwortet worden . Das Zentralorgan der Partei
„ Rarod " und das sozialistische Tageblatt „ „ Epocha " , die das

Manifest veröffenUicksten , wurden von der Regierung kon -

fis ziert . Die für die Provinz bestimmten Sendungeir

wurden ebenfalls von der Post beschlagnahmt und mußten nach
einem vergeblichen Versuch des Zentralkomitees und der Partei -

organifationen in der Prvomz durch Sofioter Arbeiter und

Bürger auf illegalem Wege verbreUet werden . Diese Unter -

drückungsmoßnahmen werden indes die anschwellende Unzu -
friedenljeit gegen die Diktatur der Zankow - Clique , die im

Lande völlig isoliert ist , nicht aufzuhalten vermögen . . Wr be -

grüßen es , daß Misere bulgarischen Genossen , die unter un -

beschreiblich schweren Bedingungen unablässig den Kampf gegen
den Terror von rechts und kints geführt haben , sich an die

Spitze dieser Bewegung gestellt haben . Die Sympathie der

Ardeiterparteien aller Länder ist auf feiten der bulgarischen
Sozialdävotratie .

Arbeiter unö Weinbauern .
Rechtsparteien gegen Arbeiter , für die Weinbauern .

Die gegenwärtig « Reichsregierung und die hinter ihr
stehenden Parteien bestreiten auf das entschiedenste , daß sie
eine Regierung gegen die Arbeiter seien . Der

Ausschluß der Sozialdemokratie von jeder Mitwirkung be »
deute keine Gegnerschaft gegen die von ihr vertretenen Volks -

Massen . Und doch ist die jetzige Regierung die Regierung
gegen die Arbeiter . Den Beweis dafür liefern die Regierungs -
Parteien jetzt täglich bei den Steuerberatungen . Der beste Be -
weis aber ist ihr Verhalten gegenüber den Tabak - und
Brauereiarbeitern einerseits und den Weinbauern andererseits .

Die Erhöhung der Tabak - und der Biersteuer wird ohne
Zweifel zu einer schweren Schädigung der Gewerbe führen .
Arbeltslosigkeit wird in verstärktem Maße einsetzen . Als im

Jahre 1909 die Tabaksteuer eingeführt wurde , anerkannte man ,
daß Arbeitslosigkeit , die infolge dieses Gesetzes hervorgerufen
werde , durch Reichsentschödigung gemildert werden müsse .
Auch bei den späteren Erhöhungen der Tabaksteuer wurde

dieser Grundsatz aufrechterhalten . Bei der jetzigen Erhöhung
der Bier - und Tabaksteuer aber weigerte sich die Re -

gierung , die durch ihre Maßnahmen ge -
schädigten Arbeiter und Angestellten der

beteiligten Gewerbe zu unterstützen . Obwohl
die Gefahr besteht , daß viele Tausende von Tabakarbeitern ,
die für andere Berufsarbeit überhaupt nicht in Frage kommen ,
aus ihrer wohlerworbenen Erwerbsarbeit herausgeschleudert
würden , sollten sie ihrem Schicksal überlassen bleiben und ,
soweit sie keinen Anspruch auf Erwerbslosenunterstützung
haben , ohne alle Exi st enz mittel bleiben .

In den Beratungen des Steuerausschusses ist es den An -

strengungen der Sozialdemokratie gelungen , der R e-

gierung eine Niederlage beizubringen . Mit Hilfe
einiger Arbeiterabgeordneter aus den Regierungsparteien ge -
lang es durchzusetzen , daß die Tabakarbciter , die infolge des

Tabaksteuergesetzes in den nächsten drei Iahren arbeitslos

werden , Anspruch auf Unterstützung aus der Reichskasse
haben . Diese Unterstützung darf nicht weniger betragen ais
drei Viertel des entgangenen Arbeitsverdienstes .

Der Widerstand der Reichsregierung gegen diese Bs -

stimmung hat zur Folge gehabt , daß die Ar b e i t e r a b g e -

ordneten , die im Ausschuß f ü r den sozialdemokratischen
Antrag stimmten , umgefallen sind . Sie haben dem

Plenum des Reichstags einen Anfrag unterbreitet , der zwar
den Anspruch von arbeitslosen Tabalarbeitern auf Erwerbs -

losenunterstützung bis ein Jahr anerkennt , auch das Recht auf

Kurzarbeiterunterstützung vorsieht , doch aber im ganzen
wesentlich weniger weit geht als der sozialdemokra -
tische Antrag , der mit ihrer Hilfe angenommen wurde .

Immerhin ist auf diese Weise wenigstens eine karge Existenz
der notleidenden Tabakarbeiter gesichert und mehr erreicht ,
als die Reichsregierung ursprünglich zugestehen wollte .

Wenn man diesen Antrag dennoch als ein « unerhörte

Sonderbehandlung der Ardeiter und Ange -
stellten bekämpfen muß , so deshalb , weil die Regierungs -
Parteien und die Reichsregierung gegenüber den Wein¬
bauern außerordentlich starkes Maß von Entgegenkommen
zeigen . Die Tabak - und Brauereiarbeit ? ? , die durch die Er -

höhung der Steuern arbeitslos wersen , sind die direkten Opfer
einer verfehlten Gesetzgebung . Bei den Weinbauern kann man
das nicht behaup ' en . Selbst wenn man zugibt , daß ihre Wirt -

schaftslage gegenwärtig ungünstig ist , so ist das doch nur die

Wirkung der allgemeinen Absatz st ockung als Folge
der mangelnden Kaufkraft der Bevölkerung . Das ist um so

mehr der Fall , als der spanische . Handelsvertrag , der auf Be -

treiben der Deutschnationalen inzwischen ge k ü n d i g t worden

ist , nicht als Ursache der schlechten Lage der Weinbauern

angesehen werden kann .

Den Tabakarbe . itern verweigert die Re -

gierungdieUnterstützungentsprechendihrem
entgangenen Arbeitsverdienst . Der Gesamt -
betrag , der für eine Unterstützung in Höhe von etwa fünf
Sechsteln des bisherigen Verdienstes in Frage käme , würde

sich pro Jahr auf etwa 10 bis 12 Millionen Mark belaufen .

Angedlich kann das Reich diese Summe nicht entbehren .
Was aber geschieht bei den We i n b a u e r n ? Um ihre

Lage zu bessern , sieht die Regierung zwei Maßnahmen vor .

Erstens die Herabsetzung der Wein st euer für die

nächsten zwei Jahre um 25 Proz . Und zweitens die Verwen -

dung eines Drittels des Ertrags der Weinsteuer
zur Behebung der Rot der Winzer . Da die Weinsteucr nach
den bisherigen Schätzungen 100 Millionen Mark jährlich er -

bringt , so bedeutet die Ermäßigung um ein Viertel einen Aus -

fall von 25 Millionen jährlich . Wenn von den restlichen
75 Millionen « in Drittel für die Winzer an Unterstützungen
gezahlt wird , so find das ebenfalls 25 Millionen , insgesamt also
50 Millionen Mark jährlich , die aus Reichsmitteln zur Ver -

fügung gestellt werden müssen . Da die Unterstützungsaktion
auf zwei Jahre berechnet ist , so stellt die Regierung also den

gewalligen Betrag von 100 Millionen Mark allein für die

Winzer zur Verfügung .
Es ist ein d o p p « l t e s U n r e ch t , dos hier verübt wird .

Emmal dadurch , daß die Tabak - und Brauereiarbeller , denen

die Existenz gänzlich geraubt wird , auf die karge Erwerbs -

lofenuvterstützung angewiesen werden , während die

Winzer auf hphe Unterstützungen Anspruch erhallen , obwohl

sie ihre Existenz nicht verwrcnhaben und lediglich einzelne in -

direkt da *

meiden ,
ch die allgemeinen
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Mschastsoerhällnisse geschädigt
tch « nach d » der Häche der



Unterstühungen . Der einzelne Tabak - oder Brauereiarbeiter

wird höchstens soviel Mark bekommen , wie die Winzer

Hunderte von Mark . Und während die Regierung die zwölf
Millionen jährlich für die Tabakarbeiter verweigert , gibt sie
den Winzern freiwillig jährlich 50 Millionen Mark .

So zeigt dieses einzelne Beispiel aus der umfangreichen
Steuergesetzgebung , wie der Rechtsblock nicht entscheidet nach
sachlichen oder sozialen Erwägungen . Für seine Handlungen
ist entscheidend die Rück ficht auf den Besitz und die

Mißachtung der wichtigen allgemeinen Bolksinteressen und

der sozialen Interessen der Arbeiterklasse .

Der Zwischenfall von Vorvorgestern .
Hölleitt —Jadasch .

Die „ Rote Fahne " unternimmt einen neuen krampfhaften
Versuch , aus den Vorgängen der Sonnabendsitzung des Reichs -
tages für ihre Sache Kapital zu schlagen . Auf ihn einzugehen ,
veranlaßt uns nur der Umstand , daß hierbei auch versucht
wird , die sogenannten „ linken " Sozialdemokraten gegen die

„ rechten " auszuspielen . Dem ganzen Gerede liegt weiter

nichts ' als folgend « Tatsache zugrunde :
Als am Sonnabend über den Antrag abgestimmt wurde ,

die im Aeltestenrat getroffene Vereinbarung entgegen dem

kommunistischen Einspruch aufrechtzuerhalten , verstand in der

allgemeinen Verwirrung der größte Teil der Fraktion die Ab -

stimmung nicht und blieb sitzen . Als dann später die Polizei -
beamten in Zivil den Saal betraten , beschwerten sich auch
einige sozialdemokratische Abgeordnete über das jugendliche
Aussehen dieser Beamten . Wenn die „ Rote Fahne " aus diesen
nicht sehr aufregenden Tatsachen sehr kühne und weitgehende
Schlüsse zieht , so ist das ihr Privatvergnügen . Sie wird sich
aber sehr leicht davon überzeugen müssen , daß mit solchen
Kunststücken kein Geschäft zu machen ist. Wundern werden sich
die Leser der „ Roten Fahne " jedenfalls darüber , daß die fo -
genannten „ linken " Sozialdemokraten , die immer bisher als
die allcrschlimmsten Kommunistenfeinde und Arbeiterverräter
aufgemalt wurden , jetzt plötzlich als die besseren Menschen
unter den Sozialdemokraten in Erscheinung - traten .

Was die „ Rote Fahne " von einem Bündnis der Sozial -
demokratie mit den Zollwucherern und Steuerreaktionären er -
zählt , ist zu albern , um auch nur ein Wort der Widerlegung
zu verdienen . Die Arbeiter sind politisch genügend unter -
richtet , um zwischen dem sachlichen Kampf der Sozialdemo -
traten und der leeren Standalmacherei , wie sie die Kommu -
nisten treiben , aus eigenem Urteil unterscheiden zu können .

Im Reichstag erkrankt .
Genosse Dr . Eduard David wurde heute vormittag während

der Sitzung der Reichtagsfraktion von einem heftigen U n -

Wohlsein befallen , das vermutlich mit seinem alten Magenleiden
in Verbindung steht . Der Erkrankte mußte ins Krankenzimmer
des Reichstags gebracht werden , wo ihm Genosse Dr . Moses die
erste ärztliche Hilfe leistete .

Ruf öem Wege zur Rechtspartei ?
Zentrumsstimme « zum Ministerhandel .

Söly . 4. August . Eigener Drahtbericht . ) Zu unserer Meldung ,
daß die Frage der Besetzung des Ministeriums für die de -
setzten Gebiete durch Aufnahme des Abg . G u e r a r d in die
Regierung gelöst werden soll , macht die „Kölnische
Voltszeitung " in ihrer Dienstag - Morgenausgabe folgende interessant «
Mitteilungen : „ Soweit wir unterrichtet sind , hat sich die Fraktion
mit dieser Frage , da sie augenscheinlich noch nicht so weit gediehen
ist , überhaupt noch nicht beschäftigt . Auf jeden Fall
müßte , wenn eine solche Entscheidung getroffen werden sollte , die
Fraktion ein Wort mitreden . Es handelt sich hier nicht nur um
die einfache Frage der Besetzung eines Ministeriums , sondern um

eine eminent politische Frage , denn nach den bisherigen

Verlautbarungen der Zentrumsfrattion ist diese immer noch nicht

fest an da » Kabinett Luther gebunden , wa » aber , wenn die Zen -

trumsfrattion außer ihren beiden Verbindungsmännern n o ch «in

Mitglied in dos Kabinett entsenden würde , nicht mehr der Fall sein

dürste . Schon heute wird auf die letzter « Möglichkeit hingewiesen .

Ehe also die Uebernahme eines Ministerium » durch ein Mitglied

der Zentrumsfrattion erfolgen könnte , wäre nicht nur die Zustim -

mung der Fraktion notwendig , sondern unseres Erachtens auch «in «

erneute Erklärung über die Haltung der Fraktion dem

Kabinett Luther gegenüber . Wenn die hinter der Regierung stehen -

den Parteien zurzeit auch sachlich zusammen arbeiten , und die

Steuervorlage der Regierung mit ihren eigenen ( also der Fraktionen )

Abänderungoorschlägen zur Verabschiedung bringen , so möchten wir

doch bezweifeln , ob sich aus dieser Art der sachlichen Zusammen .

arbeit schließlich eine feste Bindung ergeben könnte . "

Aus diesen Aeuherungev der �Kölnischen Volkszcitung " ist zu

schließen , daß man in einflußreichen Kreisen des Zentrums nicht

besonders davon erbaut ist , sich durch die Uebernahme eines weiteren

Ministerpostens der Regierung Luther mitHaut und Haaren

zu verschreiben .
" V/

Dang wirü bange .
Ein „ erstunkenes und erlogenes " Dementi .

Aus Seebad Spiekeroog sendet Oberfinanzrat Bang der

„ Deutschen Zeitung " eine Zuschrift , in der er unsere Angaben über

seine Beteiligung am Kußmann - Knoll - Standal für „er -

stunken und erlogen " erklärt . Herr Bang liest in seinem völkischen

Sommerdorado offenbar keine Zeltungen . Sonst hätte selbst er nicht

gewagt , mit so eiserner Stirn zu dementieren . Schrieb doch bereit »

am Donnerstag , den 30. Juli , das Herrn Bang sicher nicht fern -

stehende , völkische „ Deutsche Tageblatt " zu den Enthüllungen des

„ Vorwärts " folgendes :
Uns Ist wohl bekannt , mit welch raffinierten Methoden sich

die einzelnen Spitzel an nationale Persönlichkeiten heran -

gemacht haben . . . So drängt sich der Derwandlungskünstler
Knoll - Dr . Sluge - Klausing an Obersinanzrat Dr . Dang heran , um

sich mit seiner Berbindung zu diesem schon mehrfach gegen seinen
Willen in die Politik hineingezogenen Mann zu brüsten , von dem

er sogar wahrheitswidrig erzählle , daß er für den Enthüllung » -

feldzug Geld gegeben habe . Rechtzeitig gewarnt , hat Dr . Bang

jegliche weitere Berührung mit jenen Elementen strengsten »

gemieden .

Hier wird eine , wenigstens zeitweilige ' , Verbindung

Knoll - Bang zugegeben . Daß Kluge - Knoll , den der Staatsanwalts -

assessor Kuhmann als seinen Intimus und Duzfreund be¬

zeichnet , dabei als übler Spitzel abgemalt wird , verleiht der Sache

besonderen Humor . Aber wie ist es mit dem „strengstens gemieden " ?

Herr Oberfinanzrat Bang schreibt in seinem Dementi :

Auch die Behauptung , daß ich „ Briefe gewechselt "
hätte mit einem Nachrichtenbüro , Berlin W. 35 , Lutzowstr . 50,

ist erlogen .

Herr Bang , als teutschoölkifcher Mann , hält sich natürlich streng -

stens an die Wahrheit . Rur aus reiner Dergeßlichieit sind ihm

dabei Briese wie die folgenden entgangen :

Dr . Kluge
Berlin W. 36 , Lutzowstr . S0

b. von Beaulieu Berlin , den 5. Mai 1025 .

Tel . Rollendorf 6662

Sr . Hochwohlgeboren Herrn Oberfinanzrat Dr . Lang ,
Berlin - Neutempelhof , Hohenzollernkorso 3.

Sehr verehrter Herr Obersinanzrat !
In der Anlage übersende ich Ihnen abschrifllich ein heut « der

„ Deutschen Zeitung " zugegangenes Schreiben nebst Anlage und

wäre Ihnen dankbar , wenn auch Sie dort meinen Wunsch unter -

streichen wollten . Wenn ich auch aus den allerneuesten Ersah -

rungen gesehen habe , daß die von mir bedienten Zeitungen teil -

weise sogar aus eigenem Antrieb auseinander reagieren , so ist
mir doch in diesem ganz überaus wichtigen Fall damit gedient ,
daß kein « Zeitung versagt .

2 A n l a g e n.
Mit deutschem Gruß . Ihr . sehr ergebener

gez . Kluge .

Dr . Kluge
Berlin W. 35 , Lutzowstr . 60

b. von Beaulieu Berlin , den 16. Mai 1925 .
Tel . Rollendorf 6662

Er . Hochwohlgeboren Herrn Oberfinanzrat Dr . Bang ,
Berlin - Neutempelhof , Hohenzollernkorso 3.

Sehr verehrter Herr Obersinanzrat !
In der Anlag « übersend « ich Ihnen unter Bezugnahme auf

das heute mit Ihnen geführte Telephongcfpräch einen gestern von

mir an die Telegraphsn - Union und Deutschen Pressedienst heraus -

gegebenen Artikel zur gefl . Kenntnisnahme .
Mit deutschem Gruß . Ihr sehr ergebener

1 Anlag « .
gez . Kluge .

Aber wir wollen dem vergeßlichen Obersinanzrat noch weiter

helfen . Wir berichteten bereits von den heftigen Kämpfen , die zwi -

schen verschiedenen deutschnationalen Stellen um den Besitz eines

gewissen Aktenmaterials betr . Deutsche Werke , getobt haben ,

wobei es zu sehr heftigen Auseinandersetzungen zwischen Kuhmann

und Dr . Weiß einerseits . Kautter , Kranz und Breithaupt anderer -

seit » kam . Wir teilten mit , daß damals ein der „ Deutschen Zeitung "

nahestehender Herr vermittelnd in diesen Streit eingriff und die

Herren beschwor , sich doch zu einigen . Wir wollen heute ergänzen ,

daß dieser Herr kein anderer war al » — Herr Obersinanzrat

Bang . Und falls Herr Bang auch dos für „ erstunken und er¬

logen " erklären will , so stehen wir ihm mit Zeugen und weiterem

Material gern zur Bersügung .

Srianü geht nach Lonöon .
Die französische Antwort fertiggestellt .

pari « . 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Einige Morgen -

bläller bringen die Meldung , daß 2 r « a n d sich am Montag abend

entschlossen habe , am Mittwoch nach London zu sahren , um rni :

E h a m b e r l a i n über die Slcherheitsfrage zu konferieren . Briand

habe noch gestern abend Chamberlaw über sein « Absicht informiert

und man erwartet dessen Antwort für heute vormtttag . Brian . ,

hat sich dabei vor allem von der Absicht leiten lassen , den seit

etwa 14 Tagen zwischen den beiden Regierungen über die letzte

deutsche Note geführten Meinungsaustausch zu beschleunigen . Die

zuständigen Dienststellen des Quai d ' Orsay sollen am Montag unter

der Leittmg Berthelots den Entwurf der französischen
AntwSrt an Deutschland fertiggestellt hoben , den Briand b- i

dieser Gelegenheif Ehamberlain zu unterbreiten gedenk «. Gleich -

zettig würde wahrscheinlich der vom Foreign Office ausgearbeitete

Entwurf eines Sicherheitspatte » zusammen mit einem Gegenprojekl

des Quai d ' Orsay als Grundlage der Diskussion dienen . Für Briands

Aufenthalt in London sei eine Dauer von 48 Stunden vorgesehen .

Der französische Außenminister werde lediglich von einigen Beamten

des Auswärtigen Ministeriums begleitet sein . Es sei wenig wahr -

scheinlich , daß Eaillaux die Reise nach London mitmachen werde , ia

die Besprechungen ausschließlich dem Sicherheitsproblem dienen

sollen und eine Diskussion der Schuldensrage nicht beabsichtigt se .

Nach einer Meldung aus belgischer Quelle soll zwischen den

Kabinetten von London , Paris und Brüssel ein Gedankenaustausch

über die Opportunität der Einberufung einer interalliierten

Konferenz mit Zuziehung Deutschland » stattfinden . Der Kon -

serenzgedante werde insbesondere von der englischen und belgischen

Regierung betrieben , während von französischer Seite sich gewisse

Widerstände geltend machten . Die Einberufung der Konferenz sei

für die zweite Hälfte des September , d . h . in unmittelbaren An -

schluß an die Bölkerbundtagung in Genf , vorgesehen , die Chamber .

bin , Briand und Landeroelde Gelegenheit zu einem mündlichen Ge -

dankenaustausch geben werde .

vle frühere Verwaltung ia Sroatieu wieder eiageseht . Die

neue jugoslawische Regierung hat am Freitag beichiosien , in
Kroatien und Slawonien die frühere Verwaltung wieder

«inzuführen , die zu Beginn der Gegnerschaft zwischen den Parteien
Pasilsch und Radilsch außer Kraft gesetzt worden war . Die Ge -

meindelommistare , die von der alten Regierung ernannt find ,
sollen abberufen und nach Möglichkeit durch die ursprünglichen
Verwaltungsbeamten wieder ersetzt werden .

„Völker Europas . . . '
Eine erbauliche Betrachtung .

An den Wegen der Anlagen von Hongkong , einer Stadt von der
Größe Münchens , die zu 98 Prvz . von Ehinesen bewohnt wird ,
waren bis vor wenigen Monäten Tafeln angebracht , auf denen ge -
schrieben stand : „ Hunden und Ehinesen Zutritt ver -
boten . " Die Tafeln waren vor Iahren von den Europäern an -
gebracht worden und erfüllten bis vor kurzer Zeit erstaunlicherweis «
ihrm Zweck . Zwar betrat hie und da ein Hund , doch nie ein

Chinese den Park .

An den Inschriften der Tafeln hat nie ein Europäer in China
Anstoß genommen . Nie auch hat man gehört , daß einer der zahl -
reichen Missionare nach dem Lesen der Inschriften seine Tätigkeit
innerhalb der europäischen Kolonie von Hongkong ausgeübt hätte

_ _ _ _

Die jetzt in China vorerst zu einem gewissen Abschluß ge -
kommen « Gärung hat u. a. zur Folge gehabt , daß die schönen Tafeln
von chinesischen Arbeitern und Studenten entfernt und vernichtet
wurden . Damit ist das moderne China um ein beachtenswertes
europäisches Kulturdokument ärmer geworden .

Aber die Europäer hoben im chinesischen Harzen sich noch manch
anderes Denkmal gesetzt . Dadurch z. B. , daß sie in Kanton als In -
dustrie - und Transportarbetter hauptsächlich Kinder unter 14 Iahren
beschäftige », oder dadurch , daß sie in Macao die Benutzung der
öffentlichen Ruhebänke und des großen Schwimmbades den Chi -
nesen verbieten

____

Es ist ganz selbstverständlich , daß dank aller dieser Wohltaten
das chinesische Boll nie auf den Gedanken gekommen wäre , seine
Lage verbessern zu wollen . Die Unruhen in China sind daher , wie
die europäischen Zeitungen mit Recht bemerken , auf die Bolsche -
wisten , auf Agitatoren . Flugblätter und rollende Rubel zurückzu -
führen .

Genau so, wie die deutsche Revolution nicht etwa aus den
herrlichen Zeiten , denen uns Wilhelm II . und Ludendorff entgegen -
führten , sondern aus der fozialistischen und pazifistischen Sabotage
entstanden ist . . . .

„ Völker Europas , wahret eure helligsten Güter ! "
»

Merkwürdig nur . daß ein so guter Christ und Chinese wie der
e - eueral Feng den Segnungen der europäischen Kultur zu miß -
trauen beginnt . Das Bekenntnis zu den christlichen Idealen , meint
er . tut es nicht : wichttger als sich Christ zn nennen , sei es . an -
ständig zu sein . Und so empfiehtt der General den Misstonaren .
sich ekrnnal ein paar Jahre um die christlichen Europäer zu kümmern .

- - - Wie bedauerlich , daß der General die christlichen
Lehr « nicht europäisch auszulegen versteht ! R. R .

vie schöne Melusine .
Das Lustspiel „ Die s ch ö » e Melusine " , mit dem das

Kleine Theater diesmal aufwartet , wird seinem Erzeuger
Ru d o l f L Ol h a r nicht allzu viel Anstrengung gekostet baben .
Warum auch ? Es gehl ja auch so, und jeder Einfall , den der Autor

hier nicht verwendet , ist schon wieder eine Reserve iür ein zn -
künftiges Bühnenwerk . Berwircklungen sind daher nur soweit vor -
Händen , wie dies » um Gong ver Handlung unbedingt nö . g ilt Da¬

für genügt , wie gesagt , noch Rudolf Loihar » Ansicht ein Min ' mum .
Sei » Bildhauer Peier Wclff ist ja so dumm , er merkt es nicht in
den drei Monaten , in denen die schöne Anna - Elsie ihm ( hinter einem
Wandschirm natürlich ) Modell steht für den Melusinenbrunnen , was
die Zuschauer bereits vor Ablauf der ersten Biertelstunde wissen .
Daß er nämlich nicht Briefträger Pritschkes . sondern das millionen¬
schwere Marbach - Töchterlein vor ssch hat , die dem Iunggesellenlcben »
Geschworenen , Liebschaft - Behafteteten partout heiraten will . Er also
merkt es nicht , da » kein : Ahnung davon , ist wie zerschiagc . r . al » er
die furchtbare Tatsache erfährt , daß Plüschkes Anna in Wahrheit
( „sie hat einen Fischschwanz " , sagt Anna - Elsie , „ und darum ent -

gleitet sie immer " ) Eiste Marbach ist und Geld . Geld . Geld hat . Und

nachdem er bereits beschlossen hatte . . Anna Plüschk « zu heira ' en ,
dreht er jetzt — o wie schnöde — dieser selben Eiste Marbach den
Rücken . Om zweüen Akt . weil sonst kein dritter möglich wäre , in
dem die beiden sich natürlich doch als Brautpaar in die Arme sinken .

Rudolf Lothar hat Routine . Die Mängel seine » Lustspiels ver -
hüllt er mit geschickten Dialogen . Klipp - klapp , klipp - ilapp geht es
durch alle drei Akte . Das ist schon was wert , zumal wenn die
Schauspieler die Worte richtig zu handhoben wissen . Daran fehlte
es gestern abend nicht . Die Anna - Elsie der Anny Mewes war
famos . Wirklich beinahe „ ein halber Junge " , wie sie von sich sagt «.
Wenn sie mit dem Peter Wolfs oder der kessen Olga , seiner Ge -
liebten , die sie so im Handumdrehen vor die Tür setzt , diskutiert ,
dann glaubt man ihr manches , was man dem Verfasser nicht
glaubte . Auck» Olga , dieses nicht bösartige und auch eigentlich nicht
schlechte , nur irgendwo aus dem Sumpf emporgeschossene Halbwelt -
dämchen , wurde von Grete Scherck ausgezeichnet gespielt . Und
dann Schröder - Schrom als Bildhauerl „ Wo ist der Radier -
gummi ? " schreit er . „ Radiergummi , Radiergummi, " singt , pfeift ,
brummt er , während er auf der Jagd nach dem Ausreißer das
Unterste zu oberst kehrt . Dabei bleibt er weit ab von jeder Parodie .
sucht so, wie das jeder nicht ganz korrekte Mensch bisweilen tut ,
wenn er die Tücke des Objektes zu fühlen bekommt . Rudolf
Maß als der reiche Marbach und Hans Sonden , der auch
die Regie führte , als Plüschk «, waren ebenfall » recht gut . — Kein
reicher , aber ein ganz amüsanter Abend . E — z.

Amerikanische Ehescheidungen . Nach den Angaben des
statistischen Bureaus der Vereinigten Staaten wurden im Jahre 1923
in Amerika über 166 000 Ehen geschieden : das bedeutet eine Ehe -
scheidung auf je 7,5 Ehen . Im Jahre 1905 waren nur 63 000 Schei »
düngen ausgesprochen worden , so daß im Laufe von achtzehn Jahren
die Zahl der Scheidungen um mehr als 140 Proz . gestiegen ist ,
während die Bevölkerung nur um rund 30 Proz . zugenommen hat .
Die Zahl der Scheidungen wächst zurzeit vier oder fünf mal so rasch

wie die Beölkerungsziffer und das Ende ist noch nicht abzusehen .
Dabei haben viel « Einzelstaatm der Union für sich einen noch höheren
Ehescheidungsprozentsatz al » die Vereinigten Staaten im ganzen .
In der Schweiz , wo eine Ehescheidung ebenso leicht zu erreichen ist
wie in den Vereinigten Staaten , trifft erst auf jede sechzehnte Ehe
eine Scheidung . In anderen Ländern ist die Verhältniszahl noch ge -
ringer : in Frankreich eine Scheidung auf 21 Ehen , in Dänemark
1 zu 22, in Deutschland 1 zu 24 , in Norwegen 1 zu 30, in Schweden
1 zu 33 , In Großbritannien 1 zu 96. in Kanada sogar 1 zu 161 .
— Die immer mehr überhandnehmende Mode der reichen Ameri -
faner , ihr « Ehen in Paris scheiden zu lassen , hat dem Pariser Rechts -
anwalt und Ehescheidungs - Spezialisten M. Adrian de Pachmonn
eine große Praxi » eingettagen : er , der es wissen muß , hat sich
kürzlich einem Vertreter der „ New Pork Eoening Post " gegenüber
recht abfällig über seine Klienten ausgesprochen : �Unglaublich ist die
Leichtigkett , mit der die Amerikaner eine Ehe schließen und wieder
aufgeben . Unter Leichtigkeit verstehe ich den offensichtlichen Mangel
an Bedauern . Ich habe niemai » «inen amerikanischen Klienten ,
Mann oder Frau , zusammenbrechen sehen : selten daß einer einmal
ein wenig traurig aussteht . Und nachdem sie die erforderlichen
Schriftstücke unterzeichnet haben , essen sie fröhlich davon — ver -
mutlich zum Schneider , zur Putzmacherin , zu den Kabaretts vom
Montmartre , zu den taufend Zerstreuungen , die Paris einem „ge -
brvchenen " Herzen bietet .

Da » größte Fernrohr der welk . Auf dem Moni Salev « in
Ober - Savoyen wird jetzt die größte Sternwarte der Well erbaut .
Es ist das großartige Geschenk eines indischen Millionärs Assan
DIna und seiner Frau , einer reichen Amerikanerin , an das franzö -
sische Volk . Die Sternwarte , deren Errichtung die Summe von
25 Millionen Mark tosten wird , ist mtt dem größten Fernrohr der
Welt ausgerüstet , das 105 Zoll im Durchmesser hat , und erhält
außerdem eine ganze Anzahl modernster Fernrohre von 60 und
60 Zoll . Dina , der selbst Ingenieur und Gelehrter ist , hat den Moni
Saleve für die neue Sternwarte ausgewählt , obgleich dieser Berg
verhältnismäßig niedrig , nur 1500 Meter hoch ist . Aber die isolierte
Stellung des Gipfel », der die Stadt Genf überragt , und die vorzüg -
lichen atmosphärischen Bedingungen ließen dte Lage q! » besonders
günstig erscheinen . Eine große Funkstation wird ebenfalls hier ein -
gerichtet , um Wetterberichte über die ganze Welt zu verbreiten .

„ lleber - Radivm . " Da » Radon , ein neu entdeckter Stoff , über -
trifft das gewöhnliche Radium bei weitem an Wirksamkeit und ist
auch sehr viel teurer . Wie in einem englischen Fachblatt mitgeteilt
wird , tostet die Unze Radon 1 Million Pfund , und es ist daher die
teuerste Substanz der Welt . Trotzdem wird durch seine Anwendung
die Behandlung de » Krebse « verbilligt , denn da » Radon ist eine
gasartige Emanation des Radiums , tn « 100 000 mal so wirtsam ist
wie da « Radium . Dagegen verliert es seine Kraft sehr viel schneller
als Radium , denn die Hälfte seiner Wirksamtell ist schon innerhalb
von vier Togen erschöpft , während da » Radium die Halste seines
Gewichts 1700 Jahre lang behalt .

w der Nation algolerle . Die GedSchwiSauSflellung
siir ilvvi » Eorwth wird Im Januar . Februar und März de « kommenden
Jahre « In der «atwnalgalerte flattfinden . Di « »alert «' wird dazu all «
Mj " noch - ent « b . ' - m" " » emälde d� Meister « beranziede ». nam- ntltch
i - lche. dt « aus der letzten Eorinth - Sutstelllmg der Siatioualaalert « vor zwei
Jahr « nicht gezeigt Word « find .



Hettelgelöer für die Tabakarbeite ? .
Die Biersteuererhöhung beschlossen .

Präsident Löbe teilt bei der Eröffnung der Sitzung mit , daß
Abg . Dr David ( Soz . ) während einer Fraktionssitzung einen Blut -
stürz erlitten habe . Der Präsident knüpft an die Mitteilung den
Wunsch , daß der Anfall keine ernsteren Folgen haben möge .

Bei der Fortsetzung der zweiten Beratung der Tabak »
st e u e r spricht

Abg . Schlüter ( Soz . ) :
Die Zollerhöhung von 85 auf 130 Mk . ist während de » Krieges

eingeführt worden . In der Nationalversammlung in Weimar war
der Zoll von 13 0 Mark schon vorhanden . Wir haben damals
in Weimar mit dem Zentrum zusammen einer sozial stark ge -
stasselten Banderolen st euer zugestimmt . Erst 20 - Pf . -
Zigarren waren mit einem Zoll von 20 Proz . belegt . Im Jahre
1023 ist dann auf eine Verfügung des Finanzministeriums diese
soziale Staffelung ausgehoben worden . ( Hört ! hört ! bei den Soz . )
Wir sind gern bereit , das , was in W e i m ar durchgeführt wurde ,
wieder einzuführen , d. h. eine soziale Staffelung der Bande -
rolensteuer . ( Bravo ! bei den Soz . )

Dieses Gesetz , bei dem es sich um das Wohl vieler Tausender
von Arbeitern und Angestellten handelt , ist so schlecht vorbereitet
worden , daß man bis zum letzten Augenblick immer
Mieder neue Veränderungen bringt . Trotzdem all « Vach '
verständigen , trotzdem besonders der Reichswirtschaftsrat
vor einer neuen Belastung de - Tabakgcwerbes gewarnt hat , will die
Regierung unter allen Umständen ans ihrem Etandpnukt verharren .
Azel Oxenst . erna , der schwedisch « Staatsmann , würde , wenn er
heute lebte , sein belantes Wort dahin abändern müssen :

Man glaubt nicht , mit wie wenig Weisheit im Deutschen
Reichstag Steuergesehe gemacht werden . ( Sehr wahr ! links . )

Das Gutachten de » Reichswirtschaftsrats sagt ausdrücklich , daß
eine Umstellung der Arbeiter bei einer jetzt zu befürchtenden neuen
Verschlechterung des Tabakgewerbes in einen anderen Beruf zu .
meist ausgeschlossen ist . Trotz aller Warnungen will man größere
Summen aus dem Tabak herausholen . Aber die neue Verteuerung
wird nicht das bringen , was die Regierung erwartet . Selbst der
Abgeordnete Hugo von der Deutschen Voltspartei hat sich in
scharfen Artikeln gegen die neue Besteuerung gewandt . Während
ircr Beratungen der Vorlaoe hat sich Herr Hugo allerdings nicht
s. ' hen lassen . ( Don rechts wird zugerufen : Er ist schwer krank . ) Ja ,
man sagt , er hätte die Gelbsucht über die Haltung seiner eigenen
Partei bekommen . ( Sehr richtig ! links . ) Man behauptet , daß die
Interessen der Tabakbauern gewahrt werden sollen , in Wirklichkeit
wird sie aber die neue Belastung nur schädigen . Der Redner weist
an den bisherigen Anträgen und Beschlüssen der Regierungsparteien
nach , wie widerspruchsvoll ihre Haltung ist . Erst will man
die Existenz zahlreicher Arbeiter ruinieren , und wenn man sie ruiniert
bat , sollen sie eine Erwerbslosenunterstützung bekommen , damit sie
sich wenigsten » ein Stückchen Brot kaufen können . In anderen
Fällen tst man nicht so vorgegangen . So soll der Ertrag der
W e i n st « u « r zu einem Drittel dazu verwendet werden , um die
Rot der Winzer zu beseitigen .

Aus dem Ertrag der Tabaksteuer wird aber für die Aermsten
und Armen kein Pfennig hergegeben . ( Hört , hört ! ) Wir haben im
Westen viele Gemeinden , die bi » zur Hälfte aus Tabakarbeitern
bestehen und die gar nicht imstande sein werden , die Kosten für die
Erwerbslosenunterstützungcn aufzubringen . Während man den
Tabakarbeitern gegenüber knickerig ist , ist man um so frei -
gebiger gegenüber den Weinbauern und den Tabakfabrt »
kanten . Das Reichsfinanzministerium hat angeordnet , daß die
Nachverzollung vorhandener Läger von Rohtabacken vorgenommen
werden kann : bei den Tabakhändlern soll überhaupt keine Nach -
Verzollung vorgenommen werden . Damit wird diesen Kreisen eine
Liebesgabe von 15 Millionen Mark in den Schoß ge -
warfen . Heute schon sind kapitalkräftige Leute dabei , um große
Tabakläger aufzukaufen . Die Regierung behauptet , daß eine Nach-
Prüfung schwer möglich fei , wir sagen , daß sich die Kontrolle der
Tabakläger sehr leicht durchführen lasse . Wir verlangen deshalb die
Unterstützung der brotlos werdenden Arbeiter , well sehr viele von
ihnen bereits ausgesteuert sind . Der Widerstand gegen unsere For »
derung geht vor allem vom Arbeitemini st erium aus , das
sich immer mehr als der böse Geist der Arbeiterschaft erweist . Ii »
Jahr « ISIS war das Zentrum unter Erzberger bereit , eine Unter¬
stützung für die notleidenden Arbeiter zu geben . Heute hat sich die
Stellung des Zentrums gewandelt . ( Lebhafter Beifall bei den «oz . )

Abg . Schneider ( Dem. ) begründet einen Antrag , wonach die
durch die Tabaksteuererhöhung vorübergehend oder auf längere Zett
erwerbslos werdenden Arbeitnehmer und Hausgewerbetreibenden
des Tabakgewerbes den doppelten Betrag der Erwerbs -
lofenunterstützung erhalten sollen .

Inzwischen ist ein Antrag von den Regierungsparteien
eingegangen , wonach die durch die Steuererhöhung eingetretene Ar -

beitslosigkeit in jedem Falle als K r > e g s f o l g e im Sinne der Ver -

ordnung üb » die Erwerbslosenfürsorge behandelt werden soll . Die
durch Kurzarbeit Geschädigten sollen Kurzarbeiterunterstützung er -
halten , dl « täglich mindestens ein Sechstel der Vollunterstützung für
Erwerbslose betragen soll . Die Unterstützungsdauer soll auf ein
Jahr verlängert werden . Den durch diese Unterstützungen besonders
belasteten Gemeinden werden Reichszuschüsse gewährt .

Reichsarbeitsminister Dr . Braun « hält den Antrag Schneider
für unannehmbar und empfiehlt den Antrag der Regierungsparteien .

Kaum war dieser Antrag verteilt , so erschien «in neuer
Aenderungsantrag der Regierungsparteien , der dem Absatz 2 ihres
eigenen Antrages folgende Fassung geben will :

. Hausgewerbetreibende , Angestellte und Arbeiter , die infolge
dieses Gesetze » durch Kurzarbeit geschädigt werden , » hallen Kurz -
arbeilerunterftiihung aus Mitteln d » Wohlfahrtspflege , wenn die
regelmäßige wöchenlliche Arbeitszeit um mindesten » ein Sechstel
gekürzt tst. Die Kurzarbeitcrunterstützung beträgt in diesen Fällen
für jeden Arbeitslosentag ein Sechstel d » vollunl »stühung der
Erwerbslosenuaterstützung . '

Der Antrag der Regierungsparteien wurde von dem Zentrums -
abgeordneten Dr . Brüning begründet . In der weiteren Debatte ver -
langten unsere Genossen Slmoa - Schwaben und Schlüt » noch einmal
sehr eindringlich , daß man die Unterstützung nach sozialen Gesichts -
punkten beschließen solle .

Der Reichstag trat dann in die Abstimmungen über die Lorlage
ein . Eine Anzahl davon ist namentlich .

Der kommunistische Antrag aufvollständigeAufhebung
aller Biersteuern wird abgelehnt .

D » Antrag d » TSil k Ische n . d » die BI » steu » erhöhung
ablehi " . wird in namentlicher Abstimmung mit 227 gegen 161 Stim¬
men bei ein » Slimmenlholluag abgelehnt .

Vi « Biersteu « wird nach dem Antrag d » Reoierungspartelen ,
d » darauf angenommen wird , vom 1. April 1926 ab um rund
AZi proz . »höht . __

Kursabschläge am Aktienmarkt .
Dl « Baissepartei behält an der Börse wied » die Ober -

Hand . Man rechnet In Borsenkreisen mit einer grundlegenden
Aenderuna der schwachen Tendenz erst etwa für den Herbst . So
blieb die Besserung der Loge am Maschinen - und Metallmarkt , die
in gewissem Umfange zu beobachten ist . wirkunaslos . ebenso geben
Kaliaktien gleichfalls noch . » i « Kursabschlägt an den
Aktienmarkttn waren gleich zu Beginn des Verkehrs
schärfer als sonst . An den führenden Spekulationsmärkten
wurden unter diesen Berhällnissen wiederum neue Tieikurse er -
reicht . Am Börsengeldmarkt besteht unverändert Nachfrage für
tägliches Geld , das 10 —11 ) j Proz . kostet . Monatsgeld nominell
lOM —n » . Das internationale Devisengeschäft entbehrte jeglicher
Anregungen , so daß «s zu nennenswerten Kursschwankungen in den
Vormittagsstunden nicht kam . Die Reichsmark wird aus London
mit 20,40 >4, Amsterdam mit 59,22 , Paris mit 5,02 gemeldet .

Nicht reden , sondern handeln .
Was geschieht , um die Fleischpreise zu senken ?

Die Erörterung in den verschiedenen Ausschüssen über die Ur -

fachen der Fleischteuerung haben deswegen nur sehr bedingten Wert ,
weil in diesen Ausschüssen die Sachverständigen zugleich
die Interessenten sind . Daß man aus ihren Darlegungen
kein objektives Bild über die Ursachen der Fleischteuerung gewinnen
kann , bedarf weiter keines Beweises . Was soll es für einen Zweck
haben , wenn die Preisprüfungskommissionen für ihre nächste Sitzung
eine Kalkulation der Interessenten einfordern . Diese Kalkulationen
werden selbstverständlich so ausgemacht werden , daß diejenige Gruppe ,
die sie aufmacht , gerechtfertigt dasteht in bezug auf die Preisbe -
Messung , und eine Nachprüfung ist bei derartigen Kalkulationen eine
sehr schwierige Sache . Alle diese Erörterungen ändern nichts an
der Tatsache , daß die Preisspanne zwischen Lebendvieh
und Fleischbiszu 200Proz . beträgt . Es gibt hier , wie
auch wir schon dargelegt haben , nur ein Mittel , und das ist die Selbst -
Hilfe , Indem der Konsument Gefrierfleisch kauft . Dabei
müssen , wenn es eben nicht anders geht , die Ladenschlächter
ausgeschaltet werden , die heute schon einen großen Teil des
Gefrierfleisches , das sie im Laden verkaufen sollen , zu Wurst ver -
arbeiten , aber nicht etwa diese Wurst billiger oerkaufen als die
aus Frischfleisch hergestellte , sondern die Preise für diese Wurst so
berechnen , als ob sie Frischfleisch dazu verwandt hätten . Es muß
den städtischen Behörden möglich sein , auf schnellstem Wege eigene
Verkaufsstellen zur Abgabe von Gefrierfleisch an
das Publikum einzurichten . In der Ueberganszeit können die
Konsumvereine und andere gemeinnützige Verkaufseinrichtungen für
die Abgabe des Gefrierfleisches an das Publikum verwandt werden .
Diese Stellen werden das Fleisch auch gerne an NichtMitglieder ab -

geben , da ja eine derartige Derkaufstätigkeit nicht nur allgemeinen
Interessen dient , sondern auch eine erhebliche W» bekraft in sich birgt .

Es ist wirklich genug über die Fleischteuerung geredet worden .
Die Hauptsache ist , daß tatsächlich etwas geschieht . Die Erörterungen
über die Ursachen können nebenher doch weiter gehen . Der Haus -
frou allerdings sind diese Erörterungen vollkommen gleichgültig . Die

Hasfrau weiß , daß sie unbekümmert darum , wer die Schuld an d »
Preissteigerung trägt , immer weiter die hohen Preise zahlen muß .

Eine Äebestragööie !
Zwei Achtzehnjährige erschossen aufgefunden .

Heute früh fanden Arbeiter , die bei dem Bau der Nord -
Süd - Bahn am Urbanufer beschäftigt sind , auf dem Bau -
platze einen jungen Mann und ein junge » Mädchen tot
daliegen . Die herbeigerufene Polizei des III . Revier » konnte fest -
stellen , daß beide gemeinsam in den Tod gegangen sind .
Auf dem abschüssigen Gelände sind Feldbahnschienen zum Betrieb
von Loren angelegt . Der ganze Platz ist umzäunt und teilweise
überdacht . Hierher hatten sich die jungen Leute zurückgezogen , um
ihrem Leben ein Ende zu machen . Es ist anzunehmen , daß der
junge Mann zuerst dem Mädchen mit einem Revolver einen Schutz
in die linke Kopsseite beibrachte , d » sofort tödlich war . Danach
muß » sich selbst eine Kugel in die rechte Schläfe geschossen haben .
Die Waffe lag auf dem rechten Bein des Mannes . Die Gründe , die
die beiden veranlaßt haben , aus dem Leben zu gehen , sind noch
nicht geklärt . Eine Frau , die im Hause Planufer 79 wohnt und
deren Schlafzimmer nach der Straße zu liegt , gab an . daß sie um
314 Uhr morgens zwei Schüsse gehört habe . Da gerade der
Teil , in dem die Leichen gefunden wurden , überdacht ist , so konnte
die Frau von ihrem Fenster aus nichts Genaues wahrnehmen . In -
zwischen ist es gelungen , die Persönlichkeit der Toten festzustellen .
Es sind der 18 Jahre alte Arbeiter Rudolf Palm aus der Wilmers -
dorfer Str . 22 und die gleichaltrige Arbeiterin H» tha D r e w s aus
der Ackerst ? . 105 . Die Leichen wurden beschlagnahmt und nach dem
Schauhaus « gebracht . _

Gefälschte Postanweisungen .
Die Post als Opfer raffinierter Betrügereien .

Ein raffiniertes Betrugsmanöver wurde gegen die Postbehörde
in einem Fall mit Erfolg ausgeführt . Ein ungetreuer Beamter , der

Postschaffner Paul Piegers hatte sich mit einem ehemaligen
Zuchthäusler , Otto Wille , der schon 18mal vorbestraft ist , zusam -

mengetan . Beide verlegten sich auf die Fabrikation von

falschen Postanweisungen und hatten sich jetzt mit vier
weiteren Angeklagten vor dem Schöffengericht Berlin - Mitt « zu
oerantworten .

Zuerst hatte man sich Deckadressen verschafft , an die Postanwei -
sungen gerichtet werden sollten . Dann entwedete Piegers zwei
Postanweisungen , die aus Hamburg und Lübeck beim Postamt an -
gekommen waren , aber nur als Vorlagemuster dienten . Mit einem

gewissen Fischer zusammen wurden sechs Postanweisungen
im Gesamtbetrage von 12600 M. nachgemacht und von

Pieger » in das Postamt auf geschickte Weise eingeschmuggelt . Der

Petrug gelang und das Geld kam zur Auszahlung . Es war

auch nicht möglich , den Urheber zu entdecken . Zehn Monate

später , als ihnen das Geld wieder knapp wurde , beschlossen Wille

und Piegers von neuem , die damals so gelungene Sache zu
wiederholen . Diesesmal diente die Postanweisung aus Lübeck als

Vorlagemuster und es sollten gleich 15 Postanweksungen
untergebracht werden . Auf der Suche nach Deckadressen hatten sich
die Betrüger auch an einen Zigarrenhändler in der Möckernstraße
gewendet , der gegen entsprechende Gewinnbeteiligung ebenfalls eine

Postanweisung in Empfang nehmen sollte . Der Zigarrenhändler
benachrichtigte die Postverwaltung Daraufhin wurde ein erfahrener
Postbeamter in die Uniform eines Geldbriefträgers gesteckt und trat

so den Bestellgang an . In dem Augenblick , als die Postanweisung
von dem falschen Geldbriefträger ausgezahlt werden sollte , traten
Kriminalbeamte in die Erscheinung und nahmen die Beteiligten fest .
Da » Schöffengericht Mitte verurteilte den Postschaffner Piegers zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus , 700 M. Geldstrafe und drei Iahren
Ehrverlust bei sofortiger Verhaftung . Otto Wille und ein gleichfalls
Angeklagter Fritz Reinhold erhielten 1 Jahr Gefängnis und drei

Jahre Ehrverlust . Von vier weiteren Angeklagten wurde einer

namens Seifert zu 6 Monaten Gefängnis , die Mitangeklagten Ger -
des und Henkel , als Empfänger der Postanweisungen , zu je 3 Mono -
ten Gefängnis unter Zubilligung der Bewährungsfrist gegen 200
Mark Buße verurteilt . Gustav Wille wurde mangels Beweises
freigesprochen .

Tie Hermsdorfer Postbetrugsaffäre .

Zu den großen Betrügereien , durch die das Postamt Hermsdorf
um fast 46 000 Mark betrogen wnrde , erfahren wir nachträglich ,
daß die beiden Postbeamten , der 55 Jahre alte Postmeister Georg
B a r t e l und der 35 Jahre alte Postinspektor Richard Nagel ,
am vergangenen Sonnabend von der Kriminalpolizei oerhaftet
wurden . Wie wir seinerzeit berichteten , hatte der in Hermsdorf
wohnende Schriftsteller „Professor Dr . Knau ff durch geschickte
Machenschaften es verstanden , aus sein Postscheckkonto immer

größere Summen zu erhalten . Die « war nur möglich , weil Bartel
und Nagel seinen prahlerischen Erzählungen glaubten und ihn für
einen vertrauenswürdigen Mann hielten . Diese ungewöhnliche
Leichtgläubigkeit machte die Kriminalpolizei von Anfang an stutzig ,
und die weiteren Ermittlungen ergaben , daß die beiden Beamten

tatsächlich zum Teil in die Schwindelmanöv » Knausts eingeweiht
waren . Die beiden Verhafteten wurden von dem Untersuchungs -
richter weiter in Gewahrsam beHallen .

Rückkehr dn 5 » leuklad » au Osl und weslpreußen und Ileckerlh .
Tie da « Bezirksamt Spandau mitteilt , » folgt der Rücktransport
der Ferienkinder aus Ost - und Westpreußen am 7. « ngust 1926 .

Ankunft in Eharlottenburg am 8. August um 11 Uhr 42 Mioute »

mittag « . Alle Eltern , die beabsichtigen , ihre Kind » diesem TranS -
Port anzuschließen , werden ersucht , sich bis 31 . Juli 1925 im

Jugendamt , Zimmer Nr . 116 , zu melden . — Die Rückkehr der
Kinder aus U e ck e r i tz erfolgt am Donnerstag , den 30 . Juli 1926 .
nachmittags 1,15 Uhr in Berlin auf dem Stettiner Bahnhof .
Die Eltern werden gebeten , die Kinder von dort abzuholen .

protestierende �uftvertungsgläubiger .
Der Reichsbankgläubigerverband hatte zu gestern

abend eine Protest Versammlung nach dem Konzerthaus
Elou in der Mauerstraße einberufen . Bis auf den letzten Platz war
der Saal gefüllt . Der Reichsbankgläubigerverband will bekannt -
lich den von der Reichsbank ausgegebenen Vorkriegs - und Kriegs -
noten die Anerkennung der Goldwertigkeit verschaffen .
Er hatte einen Prozeß gegen die Reichsbank angestrengt .
der in erster Instanz die Abweisung zur Folge hatte . Gegen das
Urteil ist Berufung eingelegt worden und es steht Termin vor dem
Kammergericht am 24. Oktober an . In feinen Darlegungen erklärte
der Referent , daß die Inhaber der Noten ja gar nicht verlangen , daß
ihre Slnsprüche sofort bar abgegolten werden . Es genüge ihnen ,
wenn die Reichsbant ihreSchuldanerkenne . Es sei möglich ,
entweder die alten Reichsbanknoten in Kurs zu setzen anstelle des
noch nicht ausgegebenen Markkontingents oder man könne auch
durch Herabsetzung des Wertes auf 50 Proz . und entsprechendem
Umtausch in Aktien die Ansprüche abgelten . Von dem Reichstag
und dem Reichspräsidenten haben die Sparer nichts zu erwarten .
Eine Resolution , in der die Liquidation der Reichsbank , die

Stellung des Reichsbankpräsidenten vor den Staatsgerichtshof , die

Anklage gegen das Reichsbankdircktorium wegen Betruges , die Ein -

setzung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses und ähn -
liches gefordert wurde , fand einstimmige Annahme . Vielfache zu -
stimmende Entrüstungszuruse begleiteten die Ausführungen des

Referenten . Als bei Nennung von Namen antisemitische Zurufe
gemacht wurden erklärte der Referent : wir vollen uns von der -

artigen antisemitischen Hetzereien fernhalten .
Für uns ist es gleichgültig , ob der Schuft ein Jude oder ein

Christ ist .
*

Amtlich wird mitgeteilt : Das Aufwertungsgesetz enthüll
keine Bestimmungen darüber , wann die gemäß 8 28 geschuldeten
Z i n s e n zu zahlen sind , überläßt diese Frage vielmehr den zwischen
den Peteiligten getroffenen vertraglichen Abreden . Die Zinsen sind
in denselben Zeitabschnitten ( halb - oder ganzjährig , vor - oder nach -
träglich ) zu zahlen , wie dies dos zwischen den Peteiligten bestehende
Schuldverhältnis vorsieht . Zinsen , die jedoch bereits vor dem
1. August d. I . fällig geworden sind , brauchen nicht vor dem 1. Au -

gust entrichtet zu werden ( Artikel III des Gesetzes vom 28. Juni 1925 ,
Reichsgesetzblatt I S . 92) . Zu zahlen sind für das erste Halbjahr 1925
1,2 Proz . Zinsen , und zwar von dem Aufwertungsbetrage von
25 Proz . Dieser Aufwertungsbetrag ist auch dann zu Grunde zu
legen , wenn der Gläubiger mit Rücksicht auf § 10 des Gesetzes
glaubt , eine höhere Aufwertung verlangen zu können , oder wenn
der Schuldner auf Grund des 8 8 eine Herabsetzung der Aufwertung
beantragt , solange nicht die Auswertungsstelle einen anderen Satz
als 25 Proz . festgesetzt hat .

Die geleimte Hofgesellschaft .
Das hochfiaplergenie „ Slgi " Goldfaden .

In dem Hochstapeleiprozeß gegen den früheren Prag - Wiener

Rennstallbesitzer Sigmund Goldfaden fand heute früh von neuem

eine kurze Sitzung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte statt .

Goldfaden wurde dem Gericht aus der Haft vorgeführt . Nach einer

kurzen prozessualen Feststellung wurde dann die Verhandlung jedoch
von Landgerichtsdirektor Dr . Schultz « auf Donnerstag vertagt .

Wie nachzutragen ist , wirkte es geradezu grotesk , als ein ehe -
maliger Kammerherr erzählle daß Goldfaden auf die Hofgesell -
schaft einen derartig faszinierenden Eindruck gemacht habe ,
daß man ihm die in die Hunderttausende an Wert gehenden Brillan -
ten und Perlenketten , sowie kostbare Gobelins geradezu aufdrängte
und ins Hotel schaffte . In leutseliger Weise tat Goldfaden so, als
ob er den Leuten die Wertsachen aus reiner Menschenfreundlichkell
abnehme , die ihm dann auch ohne jede Sicherheit dagelassen wurden .

In derselben Weise äußerten sich die ganze Gesellschaft der Grafen
und Gräfinnen , Barone , Kammerherren und Hofdamen , lieber die

Verschwendungssucht Goldfadens wurde der Inhaber
einer großen Berliner Schneidersirma vernommen . Goldfaden hatte
sich dort seine Garderobe anfertigen lassen . Kurz vor seiner Der -

Haftung hatte er sich noch ein ganzes Lager von seidenen Oberhemden
in allen Farben als Zuwachs zu den bereits vorhandenen 30 0

Oberhemden derselben Qualität anfertigen lassen . Der Schluß
des Prozesses wird sich jetzt nur noch um die Frage der Zurechnungs -

fähigkeit Goldfadens drehen . „ Sigi " war seinerzeit auf Antrag

seines Verteidigers in Herzberge auf seinen Geisteszustand untersucht
worden und Oberarzt Dr . Marcuse war zu dem Ergebnis gekommen ,
daß Goldfaden , wenn auch äußerlich keinerlei Anzeichen vorhanden

feien , nach dem Rückenmarkbefund geisteskrank sein müsse .
Der in der letzten Sitzung vernommene Gegensachoerständige . Pro -

fessor Dr . Seelert von der Charit « , kam aber zu einem entgegen -

gesetzten Ergebnis und hatte die Schlußfolgerungen des Herzberger

Irrenarztes für wissenschaftlich falsch erklärt . Am Donnerstag wird

Oberarzt Dr . Marcuse gehört werden und es soll ihm dann , da

Professor Dr . Seelert mzwischen auf Urlaub gegangen ist , als

Obergutachter Professor Dr . Bonhöffer , der leitende Arzt der

Psychiatrischen Abteilung der Charit « , gegenübergestellt werden .
Das Urteil wird nach Anhörung der Sachverständigen und

nach den Schlußausführungen des Staatsanwalts und des Ver -

t « idig » s an diesem Tage über den Hochstapler gefällt werden .

Bei den Segelfliegern auf der Rhön .

Waflerkuppe . 3. August . Der Rhön - Segelflug - Wettbewerb hat

planmäßig begonnen . Von Schülern der Flugschule Martens

wurden auf dem Schuleindccker Typ „ Pegasus " 3 kürzere Flüge

ausgeführt . Nachmittags flog Seiler , Liegnitz , 7 Min . 13 Set .

Der Flug mußte wegen einsetzenden Nebels abgebrochen werden .

Am 1. August startete B e d a l l . Würzburg , nach einem Probeslug

auf Martens bekanntem „ Strolch " . Leider st ü r z t « «r nach kurzem

Fluge infolge Flügelbruchs am Pferdskopf ab und erlitt «ine

schwere Verletzung . Am späten Nachmittag startete Seiler

» neut . Don den teilnehmenden Flugzeugen sind außer den auf
der Wasserkuppe stationierten Flugzeugen von Martens und Kegel

«ingetroffen : Espenlaub mit 4 Maschinen : Seiler , Liegnitz , Modell -

und Segelflugverein Fulda , mit 3 Maschinen : die Wuppertaler
Gruppe mit „ Roemryke Berge " : die Danziger Gruppe mit zwei
Flugzeugen : der flugtechnische Verein Hanau mit einer Maschine .
Außerdem ist der „ Rote Kuckuck " von Hirth , Stuttgart , sowie das

Schulflugzeug des Bergischen Vereins für Luftfahrt anwesend . Die

Bambcrger , Darmstädter und Russischen Flugzeuge treffen in den

nächsten Tagen «in . _

Groß - öerliner parteinackricktten .
z. «bt . Mittwoch , den » August ab nachm. b Uhr Holm die Bcztrksstihrer die Flug -

tlütter ad von striiger . Engelufer 2Z
108. Abt «Zpentck ! Die angefeKie MilaNederversammIung findet Mittwoch , dm

S. August statt (nicht hmle Diengtag ) .

Gescbästlicbe Mitteilungen .
»>« Firma «anfdau , »Ilhel « Joseph , Berlin - SchZueberg , veranstaltet einen

. ? l >i »mungs - Au«verr - mf wegen Umdan . " Die jegigen GeschilfiorSume reichen nicht
annähernd dazu au», die grotzm Warensorttmenle autzunehmen , welche für die
Herbstialson für die vergröfierien Bbleilungen eingekauft find. E» muh daher nn-
bedingt mit den vorhandenen Lagerbeftänden geräumt werden . Au » diesem Grunde
sind die Preise fitr diese Waren auf da « Billigste herabgesett . Wir orrweifm auf da -
heutige Inserat .



GewerMaDbewegung
Streik In der Schuhfabrik Soa H. - H.

Nachdem die zentralen Lohnverhandlungen über die Erhöhung
der Mindestlöhne des Reichstarifvertrages für die Schuhindustrie

gescheitert waren , da die Fabrikantenverbände jede Lohnerhöhung

strikte ablehnten , stellte die aus zirka 140 Arbeitnehmern bestehende

Belegschaft der Schuhfabrik Boa A. - G. , Berlin Pappelallee 78/79 ,
die von der Gewerkschaft eingereichte Lohnforderung als ihre eigene
auf und verlangte von der Betriebsleitung dementsprechend folgende
Erhöhungen der Mindestzeitlöhne :

über 21 Jahre männlich 80 Pf . ( 60. 0) weiblich 60 Pf . (4�. 6)
18 —21 . 64 . <52. 8) . 48 . <89. 6)
16 —18 . . 48 . <39. 6, . 36 . <29. 7)
15 - 16 . . 32 . <26 4, . 24 . <l9 . 8>

unter 15 . . 24 , ( 19. 8) , 18 , ( 14 . 85 )

Die bisherigen Mindeststundenlöhne sind in Klammern gesetzt .
DicFirmo lehnte Verhandlungen hierüber mit dem Betriebsrat ob ,

woraus die Belegschaft am 3. August in den Streik getreten ist .

Berbandstagswahl der Böttcher .

Tie Böltcher wählten am letzten Sonntag im ganzen Reich
ihre Delegierten zum 15. Verbandstag ( Leipzig ab 14. September
1925 ) . Es war nun bisher — wie uns mitgeteilt wird — bei den
Böttchern io üblich , datz Bekannimachungen und Berichte von der

VerbandSleitung schriftlich dem . Borwäris� als auch der . Roten
Fahne " zugeleiiet wurden . Dennoch brachte die . Rote Fahne " am
1. und 2. August einen Aufruf in dem von einer . Opposition " und
deren Kandidaten zum Böllcher - Verbandstag die Rede war . Gleich «

zeitig wurde den Delegierten des letzten Berbandslages <1921 in

Frankfurt a. M. ) noch eins ausgewischt .
Trotzdem wurden bei der Wahl am Sonntag in Berlin nicht

die sogenannten Oppositionsleute , sondern die itollegen Klap -
s ch u s . Karl Schmidt und M e i s e z a h l mit überwiegen -
der Mehrzahl gewählt . _ _

Neue Löhne im Berliner Böttchergewerbe .
Wie uns der Böttcherverband mitteilt , wurde mit der Freien

Zlrbeilgcbervcreinigung im Böttcherpewerbe Berlin , Polsdom ,
und Werder a. d. Havel das 6. Lohnabkommen abgeschlossen . Die
Stundenlöhne für Böttcher betragen im August 1,15 M. . für Sev -
tember und Oktober 1,18 M. In Frage kommen eine Reihe Fatz -
Handlungen , Schwer - und Leichtfatzwerkstätten und ein Teil der

gemischtwirtschaftlichen Betriebe .

Streik in der schlcsischen Sandsteinindustrie .
Die vom Zentraloerband der Steinarbeirer Deutschlands , Gau II

Liegnitz mit dem Verband deutscher Werksteinbetriebe , E. V. , Bres¬
lau über die Lohnregelung ab 1. August für sämtliche , in der schlesi -
schen Sandsteinindustrie beschäftigten Arbeiter , geführten VerHand -
lungen erbrachten keine Einigung . Ein Schiedsspruch des Breslauer
Schlichtungsausschusses , der ab 1. August 12 Proz . , ab 1. September
18 Proz . Erhöhung der bisherigen Löhne vorsah , wurde von 99

Prozent aller beteiligten Arbeiter abgelehnt . Mit gleicher Stiin -
menzahl ist die Arbeitsniederlegung ab 1. August beschlossen worden .
Die unter außerordentlich gesundheitsschädlicher Staubentwicklung
leidenden Steinarbeiter sind entschlossen , sich ein Lohnminimum zu
erkämpfen , das den täglich steigenden Preisen und der durch die

bürgerliche Parlamentsmehrheit geschaffenen direkten und indirekten

Mehrbelastung der Arbeiterschaft , einigermaßen entspricht .
An alle auf Bauten beschäftigten Arbeiter ergeht die Auffor -

rung zur Solidarität . Jede etwa vorkommende oder verlangte
Steinmetzarbeit zu verweigern . Vor Zuzug von

Steinmetzen , Brechern , Bossierern und Hilfsarbeitern in die be -

streikten Betrieb « ganz Schlesiens wird dringend gewarnt .
In Frag « kommen hauptsächlich der Bezirk Bunzlau - Löwen -
b « r g und die H e u s ch e u e r .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Nachdruck gebeten .

Bom Abbau im Rnhrbergba « .

Bochum . 4. August . ( TU. ) Die Zeche General , die zum
Klöckner - Konzern gehört , hat am 1. August allen B e -

amten gekündigt . Sie trägt sich mit der ernsten Absicht , den

Betrieb vollständig stillzulegen . Ein bestimmter Ter -

min für die Stillegung ist noch nicht in Aussicht genommen . Der

Kreisvorstand wird sich mit der Lage der Zeche befassen und zu der
eventuellen Stillegung Stellung nehmen . Infolge Absatzmangels
sind auf den Zechen von Deutsch - Luxemburg , . Prinzregent " .
. Karl Friedrich " , „ Julius Philipp " und . F r i d e r i -

cus " Feierschichten « ingelegt worden . Auf den w e st -

fälischen Eisen - und Drahtwerken sind in den letzten
Tagen ebenfalls Feierschichten wegen Absatzmangels ein -

gelegt worden . _

Sergarbeiterstreik in polnisth - wbersthlesten .
Um die Einführung des Achtstundentages .

Warschau , 4. August . ( TU. ) In Polnisch - Oberschlesien haben

gestern die Bergarbeiter den Streit erklärt . Es handelt sich um
einen Prot e st�st reit gegen den Beschluß der Regle -

rung , den Zehnstundenorbeitstag in Oberjchlesien nur

stufenweise abzukürzen . Die Arbeiter sind der Ansicht ,
daß die Regierung bei ihrem alten Versprechen , am
1. August den einheitlichen Achtstundentag einzu -
führen , bestehen bleiben müsse . Heute sind 9 0 0 0 Ar -

b e i t e r in den Streik getreten und zwar von den Gruben Bis -

marckhütte , Königshütte und Salve .

250 0 < X> englische Textilarbeiter im Kampf .
London , 3. August . ( EP. ) Während der Streik der Kohlen -

arbeiter vermieden werden konnte , dauert derjenige der Textil -
arbeiter in der Grafschaft Dorlfhire nach wie vor fort . ES streiken

insgesamt 250000 Textilarbeiter . Die Regierung scheint zu beab «

sichtigen , in diesem Konflikt zu intervenieren . Ein Regierung « -
Vertreter reiste am Sonnabend nach Bradford ob , wo er mit den

Arbeiterdelegierten in Fühlung treten wird .

Ter Metallarbeiterstreik in Belgien .
Brüsiel , 4. August . ( TU. ) Der Streik der belgischen Metall -

arbeiter dauert an . Mehrere Werke befinden sich gegenwärtig in

Verhandlungen mit industriellen Gruppen im Großherzogtum
Luxemburg , um dort wichtige Aufträge unterzubringen .

Zum französischen Bankangestelltenstreik .

Paris , 4. August . ( WTB . ) Nach Blätlermeldungen beabsichtigen
die streikenden Bankangestellten in ihrer für heute vormittag ange -
fegten Versammlung , eine Aufstellung ihrer Forderun -

gen auszuarbeiten und diese dem Finanzminister und dem Arbeits -

minister zu übernütteln . Die Blätter geben die hauptsächlichsten
Forderungen der Bankangestellten wie folgt an : Keine Strafmaß -
» ahmen wegen der Teilnahme am Streik , Bezahlung der Streiktage ,
Wahrung der Interessen der Hilfskräfte , eine veränderlich « und sich
den Lebenshaltungskosten automatisch anpasiende Teuerungszulage ,
eine gerechte Nachprüfung der Gehälter , Schaffung einer Pcnsions -
tafle , Einsetzung eines Disziplinarrates und Anerkennung der Ge -
werkschaften . _

Das Ende des Seelentestreiks in Australien .

Melbourne . 4. August . In Südaustralien , Queensland und
Viktoria haben die Seemannsverbände das Abkommen zwischen
den Reedern und den Seeleuten einstimmig angenommen . Die

Wiederaufnahme der Arbett soll unverzüglich erfolgen .

Im Wahlkreis 4 de » Aevtraloerbande » der Schuhmacher er "

gaben die Urwahlen zum 12. Gewerkschaftskongreß und zum inter "
nationalen Kongreß der Bereinigung der Leder - und Schuh - Jn -
dustriearbeiler folgendes Gesamtresultat : Breslau 10 084 ,
Weife 3491 . H ö r tz 2432 , Reiner 1655 , Hamacher 1313 ,

Fenske 1148 , Paris 10135 , Weise 3563 , Hörtz 2485 ,
Reiner 1614 , Hamacher 1309 , Fenske 1152 .

Da keiner der vorgeschlagenen Kandidaten die absolute Mehr «
heit hat , ist Stichwahl erforderlich , die in Berlin am Donnerstag ,
den 6. August , in den Lokalen statlfindet , die auch für die Urwahlen
am 20 . Juli 1925 bestanden . _

ZdA. - Ve ; irksversammlungea .
»oenetrfa «, «. Lichtenben », ftiibtUmMbt , Sinbutf , ftanUbotf ,

ZXichl-d- rf , Rummelsbura , etrattt «, «erli » ©112 : Wegner » »eteiMioiis ,
Stanffurtft AU » 236. Ein tzalbts Zadrhundert «aitatorfn - fftenb und . Leid.
Referent : Adolvfi Soffmann . — «ttoli *, Laatoi *. Siidend «. Lichterfelde ,
getz lenders , Dchlachtensc », Dahlem : Albrechtshof , Etealid , Aldrechtftr . In. Be.
ainn tVi Übt . „©efenifltt Abend " ( Rezitation , Musik , (siefanq . Spisle .
Vollstünzel . Eintritt frei . — Eharlott - nbar «, Berlin W »2: Ratskeller , Ber¬
liner Strafte . Die Wirtuna der 3ülle auf die Lebenshaltung der Angestellten .
Referent : «oll . Hans Hottfurcht . — Wilmersdorf . fmUnfer , Schmargendorf ,
Srunewald , Berlin v 13, W 5»; Augusiabok , Wilmersdorf . August « sie. 1.
. . Ein« Seereife von Hamb uro nach Eildamerika " — „Afrika und die Sahara " .
Lichtbildervorrrüge de, «oll . Bredow . — SchSnhanser Verstadt : SchSnhaufer
flestfirle . Schiinhauscr Alle « 123. Wirtschaftlich « Tagesfragen . Referent : «oll .
Hans Mener .

Montag . 10. Augnst : Weihensee : Restaurant Johann , Berliner Alle « Erk«
Lehderstrafte . „Rübezahls Reich im Somm « und Winter " , Lichtdildervortrag
des «oll . Bredow .

Di« Berfannnlunaen beginnen , wo kein anderer «eitrmnkt angegeden , um
s Uhr und haben als weite « Tagesordnung : 2. Bezirksangelegcnheiteu und
3. Verschiedenes . _

Zentraloerband der Schuhmacher Denffchland «. Am Donnersfag , den st. August
nach Arbeitsfchluft findet die Stichwahl zum 12. «ongreft der Hewerkschaften
Deulschland » und Internationalen «ongreft der Vereinigung der Leder - und Schuh -
Jn duftrieardeiter zwischen R. Weise » Dresden . SPD . und I . Hörtz . Beriin ,
« PD statt . Alle «olleginnen und «sllegen müssen zur Wahl erscheinen . Wahllokale
und Wahizeiten find die gleichen wie zur Urwahi am 20. Juli .

verantwortlich für Politik : Ernst Renter ; Wirtschaft : Urtnr Saternn »!
Gewerkschaftsbewegung : Fr . Etzkorn : Feuilleton : Dr. John Sebikowski : Lokale «

und Sonstiges : Fritz «arfladt : Anzeigen Zh. «locke : (amtlich in Berlin .
Verlag : Borwarts - Lerlag « . m. b . H. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckere «
und Berlagsanstalt Paul Einger u. Es. . Berlin ED . 6». Lindenktraft « 3.

In üer Nacht rom Sonnabend ,
den 1. August , zum Sonntag , den
2. August 1923 verstarb ganz plötz¬
lich unsere langjährige Angestellte ,

Fräulein

Olga Qrabowsky
im 47. Lebensjahre .

Mitten aus der Arbeit gerissen ,
verlieren wir in der Verstorbenen ,
welche seit dem I Oktober 1917 in
unserer Kasse tätig war eine
TleiGige, gewissenhafte und pflicht¬
treue Angestellte , deren Andenken
wir stets in honen Ehren halten
werden .

Der Vorstand der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Bl . - Wilmersdorf .

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , den 5. August 1923, mittags
I2>/ . Uhr , auf dem Friedhol in
Stahnsdorf statt .

� HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

TlerSrzflldie Poliklinik
ChausseeslraB « 93

♦
neben Krie . ervereinshaus

Sprechstunden : 11-1 0. 4- 3 Uhr

d » guie Kapilän -
Kamabah ' ÄÄ - l

C. Rttcker , Berlin
Lichtenberger StraBe 22, Kgsl 3861

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

(de Hnriintminl «

Haben Sie Wanzenl
So gebrauchen Sie HO�He�in »

Unfehlbare « Speztal » Mittel zur radikalen Vernichtung der
Wanzen und deren Brnt . Absolut sicher und schnellste Wirfung .

Preis Flasche —, 2,50 und 4, —M. Rur allein echt bei
Arth . Motbeo . Berlin R. 31, Swinemünder Strafte 41.
De«. Schwaben , Russen . Frauzos . u. Flühe Ulm. , Motten nebft Brut
hei f. mit mein « ais vorzügl auerk . Spezlul . Mtttel in Sch. dl . - M.

KNumungs - �usvsi ' itsuk wegen Umbau
firofter Posten

Danen - Wfisdirn
Dam- Taüüenifl äs - mü 0 . 95
HsmcsnUch

Damen - TaiU
sanm - TrSger

. . . . . . .

la ' WSschestoB mit
Stickerei und Hohl - - | 65

BaM - McMMd
Qualität . Stickerei - Ansatz .

aas la Wäsche¬
stoff , senwere 395

MueWi aus gediegenem WSschestoff
mit breiter Stickerei . . . . 49s

ßartlitar Hemd und Beinkleid , mit Ktöppel -
UUlUlllll Ansatz und Einsatz

. . . . . . .

495
liMevvsLlüiilÄsr *

g' bd.
Dreh , gea. und

es . 48 ,
38 Pf .

StaMiaiiilliidier Gerstenkorn ,
Drell u. Damast

i . ao . 1. 10 . 95 Pf .

Mer - Iaidiadier circa 45/100
i . e

905

Damen - Bekleidung
Üi € iä € r 1Ua Wucb - Musseline , gut » Qaalitlt , hübsche Druckmnster £| Q
üf « » reinwollenem dherlot , JngrsndUebe Form . . . . .8 . 05 , 8 . 95 4 . 95
(ÜfötilfC T*rEci "9der,en Atollen , nur gut » Seweds , farbig gestreikt , tatriert g
n : A a ans reinwollenem Cberiot , marin » und schwnn , mit sni ohne AB
AVUlC Falten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

7. 85 , « . » 5 � « " 3

Ein _ groBer _ Po8ten _ Mintel
MtiüsCl au , wannen FantasieetoHen . . . . . . . . . . . » , . . 8 . 75 , 7 . 85 3 . 95
Miillld SU» imprägnierten Stollen , fesche Sportformen . . . 10 . SO, Ist . So 12,30

Blu « en . Jumper , Kasack «

HSSSfiCtSS ShS verschiedenen Stoffen , mit halbem n. langem Arm 5. 95 , 8 . 85 1,95
Binsen , lunper , Kasacks 1 . 95
Inmpcr n . Kasacks � *" ££ , 2 95

Besonders gute Qualltaten mid bllHge Preise in

lackenkldder reinwoUen6r Ch" iot > Jack # � ä ? 2 . 75 13 . 25
» POTtWCSlen xrot »* FirbeneorUment , rein » Voll » . . . . .8 . 85 , 5 . 85 4,95
DnlcrrOcke sä « 1 . 95
Dnferhicldcr au » knnstseid . Trikot , I « khlertrei » Vare . . 5 . 75 , S . 85 3 . 95
m » orßenrSeke « r yr ! h; MnM ! " � . 0?5! w. d ZÄ 4 . 50 =

Baby - n . Maflchcnklclflcr g . �46 - � 2 . 25

Besonders öQnsdäe Angebote
• BS meinem

— Gardioen- u. Teppidi
ripcalalbsu »

Bamilnr . ZI « . TOXI « 4 Etamine
4 . 90

Ralbslote - eiaiMie « . oo

390

" pö

Madras- Garflitür Stellig la Qualität
5 . 80 550

Bettdedieo 2bettig aus Toll s. Etamine
10 . 5O JSU

fiardinen
. . . . Iis «

gewebter TOD Meter SO Pt 09 PL

e«. 150 cm breit Meter 00 pf

Kleiderstoffe

Gabardine SS? IT 190
4 qn

schwarz , grün , braun , raupe . . . *• 5 ' * '
D9hc reine Wolle , elegante Ware , 42 « 7C
H1P9 130 em breit . . . . Meter V« K ?

Danegal und Cover -
4 » A ca. 130/140 br , geelgn . Mir d CA

Mäntel u. Sportkost M. 2»75 1 söv

Moderne Sdiotten
3 95
1 . 20

I-Ttftet , reine Wolle . WO cm br . Mt
KrihM/ > 100 cm breit , aparterS Uli « , Strellen . . . . . Meter

Seidenstoffe

Crepe de Cliinc �schwere Ware , gc. Farbsort . Meter ? « W

Crepe MarocatocK ,0 -
einfarbig n. gemnst . . . . Meter 3 * 93

Damasste ff ®" . " " ' « 2 . 95

Dameii '
Jeder garnierte Strohhot

. . . . . . . .

.

. . . . . . .

3 . 85
2 Serien Filzhfile , muh SirluttoiBiD tir

jÄDlnoflFrisenMIe � n : : : : : tll

Duchesse .
100 cm kr - Ter-

und K osttim e- Fitter

Fonlardine „ hi� .

L Mantel -
• . Meter

Master

3 . 80

1 . 60

Leinen - und BaumwoHwaren

Hcmdenlneiie
30. 32 cm breit . . . . Mir. 0 . 58

Reniorce
weich , feinfädig . . . . .Mir. 1 . 10

Lonsianamch ÄV » *
Bettwäsche . . . . . .Mtr. I . IO

GarieBdeckeDSloHe neÄ
zzz

0 . 58

0 . 95

0 . 85

Mustern , schwer « Qualität

Strümpfe
DamenStrOmpfe haltbareQuaLachwarz nJarb�PaarOS, «« 48 PL

Damenstrflmpfe I » QnaUtät , moderne Farben , Paar 1,30 95 Ft

Herren - Socken bunt , besonders preiswert . Paar 85 , 79 55 FL

Schürzen
Damen - Jumper - Schürzen gestreikt n. bnntfarb . . 1. 59 , 1. 19 95 FL

Kinder - Schürzen rersebiedene Größen . . . 1. 19 , 89 75 PL
Hüfthalter XaDreU m. Gummiaosatz n. Halter . . . . 8 . 49 1 . 75
Hüfthalter nun Hnöpken , 4 Halter . . . . . .. . . . .X. 85 2 . 45
Büstenhalter la WaecWon . , „ M � � , « . . 85 75 FL

Lakensloffe . A ._Oreaa , Haastuch , Dowlas Mtr. l . lo 1 . 95
Bctfparnlfnren Äf 7 » -

Kissem ans fest Hemdentnch 8 . 00 1 . 49

BcffdarnKiircn
Kjseen , gute Unon- Qualit . 14 . 50 12 . 90

Kalict pcchcn - 7 «weil mit farbiger Kante . . 8 . 85 5 « 15

Sondei - Angebot :

SÄ ganltitn KIbid
mit Hohisanin - und

Klöppel eine��� JT

Uberlaken
OrflOa 190/850

mit Langette und �50
Stickereieinsati 18. — M

Spitzen und Einsätze
weit unter Preisl

Serie I : Meier 4 , 8 , 12 , 18 Pf .

Serie II : Meter 25 , 28 , 58 , 48 Pf .

Trikotagen
Herren - Einsatzhemden gutem stg - . . B. as 1 . 95
Herren - Beinkleider uaeeo imit . . . . . . . .- . « 9 1 . 95

Damen - Schlüpfer Fnn- teeide . tu sleleu Farbe » 3 . 49 9 . 79

Damen - Schlüpfer an » BaomwoO� Tiel « Färb « 1. 85 85 Ft

Herren - Artikel

Boite Zepfiir-oiietliemfleo
mit 2 Kragea , gefüttert » SAC
Faltenbrust . . . . . A

gestr . a. gemustert - US 85 Fl.

Damen - Schirme
8- und I2tellig . modern »
Form, haltb . Stolt 5 . 75 3 . 90

la Jumper - Wolle w rtelen Farben . 100 Gramm . . j . gg

la Strickwolle schwarz und gran . 100 Gramm . 1. 1, 95

Kaufhaus Wilhelm Joseph , Berlin - Schöneberg ,
BäBfllllläie 163 - ClOWiSteSlfQfie l g
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